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14) wunderlC, wunderlich. Abfall des auslautenden ch (g) s. Z. II, 338, 1 und

vergl. /', ich.

16) xä tiner, solch einer; Z. III, 215, 13. 229, 10. 282, 98. — eiz, eizat (unten,
Z. 28), jetzt; Z. I, 131, 11. — von as, von uns; Z.II, 75, 11. 562,16. 566,22.

18) in, den; Z. III, 392, 3, 2. — 22) nkr, nur; Z. III, 224, 7.

24) nau\ d. i. nach, für darnach (darnäu', näuchat); Z. II, 83, 7. 276, 46. 423, 57. —

erst, als Adv., neben dem'adjectivischen eiarst: Z. 22. — darzielt, erzahlt:
Z. III, 104. 135. 449.

26) senn r, sind sie; Z. I, 222, 4. — Zeck, m., Zecke, f., acarus reduvius, ein

Insect, das sich in die Haut gewisser Thiere (Hunde, Schafe, Kühe etc.) ein-

frisst; daher bildlich von Menschen in verschiedener Beziehung (Festhalten,

Ausdauer, strotzende Dicke) gebraucht; mhd. zecke, m., engl, tick,
tike, niedeid. teke, fianz. le tic, la tique, ital. zecca; vergl. bair.

Zecke, f., Klette; zecken, necken, zeckeln, zappeln, auch zicken, niederd.

ticken, leicht berühren; engl, tickle, kitzeln. Schm. IV. 222. Zarncke, zu

Brant's Narrensch., 436. Diez, rom. Wbch. 376. Nemnich, Polyglotten-Lex. 1,19 f. —
Zu hock n vgl. Z. II, 83, 8. III, 215, 10.

27) fortd, fort, hinweg; vielleicht aus fortan. Vgl. Z. III, 193, 133.

28) 4 n, sie ihn. — Roches, m., der Rochuskirchhof bei Nürnberg, wo Weikert
in dem Grabe Nr. 1469 begraben liegt; ebenso: der Johannes.

41) mir, wir; ebenso unten, Z. 46, wo zur Vermeidung der Zweideutigkeit das

bereits in die Mundart eingedrungene hochd. wir gebraucht wurde. Z.II, 192,20.

III, 174, 237.

44) dera auch derer, dat. fem. sing, des Artikels, mit verdoppelter Endung für
die demonstrative Bedeutung: dieser. Z. III, 175, IV, 1.

Ostfriesische Mundart.

•n gröt parammal um 'n pär drüp nät. *)

"t wer väör 'n lütji vertein dag", äs "k ni' anners wet, do gung
Jimmr Tadd'n — he 's bakker, mü' 'i wet'n — ik segg', do gung
Jimnv Tadd'n jfist na d' mäöl'n to, um *n säkvül mel to liäl'ii. As

he nu turs- - murs- sin gang so hendrußelt, heert he van Lübb'
Suntkas sin hüs her n wambannig goschel un gabalsk. „Wil 'k 5

wedd'n, segt he, „dat Lübb' sin Ber ndji 't mäl fei wscr um het."
UAt neschirigheit blivt he väör 't fenster stän, klopt an 't middol-

mantji un röpt: „Ber'ndji," segt he, „wat geit di an, min le\'?
liet din kät küskell'n?" „Schit ok AB-bok!" segt se (-t stekt häör

*) Ein Seitenstuck zu Scribe's „Glas Wasser" und Shakespeare's „Viel Lärm um
Nichts."
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üp "ii lüsdümbret ni', wen s' häör mundji enmäl bävn water het); 10

„küm herin, den kanst herütkik'n!"
Got, Jimm* Tadd*n tret binn'n. Berndji, *n enn* tau in d*

hand, müz vardwert up d' kbp, jäk un dok toknüßelt, seg üt äs *n
-v

mäl minsk, un häör Jäbk, "n hennig'n jung* van *n halv stig* jär,
stün mit *n kritarg gasicht in *n hörn un vrev sük mit beid* füst n 15

in d* 6g*n. „Nu, Berndji," segt Jimm*, „wat het *t gev*n? hest
din jung* bi d* wikkel hat?"

„Un dat echt," segt sc; „den lüsnäk müt mi ni' wser aver
däör bf drüppol kämm; dat wil *k hüm swa;r*n wes*n!"

„Wel, Jäbk?" 20

„He wat! Hillork Brüns men *k. Van den undäög* küm *t all*

her, den dismäk."

„Hillork menst?"

„Ne, Jäbk. Man *k hebb* hüm *t örndlik segt, gen wort hebb*

*k hüm schunk*n, den schubbort!" 25

„Du protst van Jäbk?"

„Och, van Hillork; wel sül *k anners men*n?"

„Ja, wat blix du mengst *t jb all* däörnanner, äs büx un

wams. Wen *k dor wat van wet*n säl, den vorteil* örndlik van
enn* an." 30

„Wat säl *k där *n lank vartelßal mäk*n, um so *n schitsche-
tore! *t is d* meit häst ni' wert, dä' *k d* bek dar um äp*n do.

Füt mit di, Jäbk! mars to d* däör üt! To, mäk dat d* drei krigst!
*k kan di hir ni' brük*n, bist hir nix nüt. Sief! — Ik kan so dül
word*n altmez, hoer Suit dar man west hebb*n! *n spektakol 35

van aller welt! kamedi is dar nix bi. All* er un retolkeit hb' w*

nanner vorwet'n, ok gen got här hebb* *k an hüm lät*n. Ja, wä'

*k segg*n wül *n god'n katerüs mäg *t her wbs*n, do kumt uns*

god* Hillork där anstmfoln. Gün däg, segt he. Gün däg, segg* ik,
küm wat nader, Hillark, kri' di *n stol, gä wat sitfn. Dat lät uns 40

dön, segt he, un smit sük där günt in d* sorg däl; ik set hir in d*

anner hörn mank'n min hod* to pliirn. Dat wer got; wi prot*n wat

hen un wat her van weg un wasr, van dit un dat, wat sük *t den

so givt, — alles in frte un örndlikeit. Mit *n mäl — *k wüs üp
erd*n gots ni', wat mi averkwem — mit *n mäl hoer *k där *n ga- 45

strül bäv'n van d* bäön herunner. Ik kik üp — ja, där strikt *t

engäl däör d* gliv, un wat *t sew'ntür wil, net up Hillark Brüns sin
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ne blauläk'n jikkort. Nu hä' w" d" hell* in d" brand. Gots dönner

un kalenner! segt he, wa "s rai dat väör "n svvinüre hir! "k will,
dat din kät üp bloksbarg set. A wat kät! segg" ik, loev" de bces- 50

heit ni'. Ja, kat, segt hc, kat! siigst je doch, labb'lott, dat d" oll"
hex däör d" bäön migt un mi "t gans* jikkert ütschändt het. Bist
wbl üp kullarn, segg" ik, so wat deit uns" kat ni', kanst dar üp an,
"t is schon water. Ja prost mältid, segt he, "t stinkt je äs äs. Dat

lügt din mund, segg" ik. Den rük väör d"n düval her, öf "t stinkt, 55

segt he. Wat sül "k? ik gung hen un rok — göt un wbl — "t stunk,
stink'n de "t, dat mu "k sülvst segg'n. Nu, segt he, rukt "t äs

ungalsk water? Kan wes'n, segg" ik, dat "t ni' alto süver rukt, man
dar "S nb' ni' mit segt, dat d" kät "t dän het. Wis het d" kät dän,

segt he, wel anners! Het mi dar "n moj"n brödd" anrieht — ne 60

jikkart, eil" twe daler, geit dar min dag" ni' waer tit; "k mäk di *n

schäd"nrek"n, kanst mi d" gans" hütspbt bitäl'n. Fleifn sünd holl"

pip*n! segg" ik; ik kun *t ni' meet'n; wat van bävn kumt, dat räkt
mi ni'. Man "t räkt mi, segt he, "k wil di wbl krig'n, min düt!

un erster dägs, wen "k din kät to fät'n kri', gev" "k hüm üp enmäl 65

so väöl, dat h" ganüg het, dar varlät di to. So? segg" ik, küm min

kät ni' teg bf näst, bf krigst mit mi to dön. Wi' "k di je ni' um

fräg"n, segt he; pogg"dot hau *k hüm, plät äs "n pankök, net so

wis äs "k hir sit. Un min kät het "t ni' dän, segg" ik" Un he

het "t dän, segt he. He het "t ni' dän, segg" ik" Un he het "t 70

dän, segt he. Nu wbr mi d" kbp dül. Heer, segg" ik, segst mi dat

no' "nmäl waer, den salt di wunnern, wat di averkumt; t schielt mi

gen här, bf "k gev" di *n drei an d" hals, un wen no' väöl to kop

hest, krigst en mit d" tang" aver d" jtik "n, dat d" ben*n in d" enn"

stekst. Ja du, segt he, du un d" tang"! 0 du grote kartuffal, dat 75

du mi man ni' bast! Wat wult du wbl! bist je man "n handvül,
•k set di jb üp min dtim un fleit di na Aegipt n. Ho, ho, segg" ik,
man soetj's; pralers sünd gen fechters; wat menst du bräsker! "k

lät mi van di "t hufke nb' ni' aver d" kbp trekk n, "k sün ok unner
d" gos ni' titbröt" Ik ok lang ni', segt he. Mi dünkt, ik hebb" daeg- 80

so väöl bitosett'n, äs du, segg" ik, kri' all" däg" min nät un dreeg"

göt, gen dremäl jäöd" in d" waek, un dat föt den doch baeter, sül "k

denk'n, äs bi water un brod in d" gät'n sitt-n. Säl mi dat gell-n?

segt he. De d" scho past, trekt hüm an, segg" ik. Dest baeter, -

wen din sntit dicht hülst, segt he, bist best" botter ok ni'; "k wil 85
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doch lever -n schandarm büt'n däör sett't hebten, as 'S nach's bi
hcllcrlccht'n mänschin in anner lu koltün gän. Du dilval! segg'
ik, wat segst du dönnersläg mi dar? Menst wbl, 'k siil mit d- be-

dolpeik husji bilangs gän, its wbler din var, of mi dik frset'n üp ga-
mends unköst'n, äs din mor, de in 't gasthüs stürvn is! Mugst 90

wilkn, segt he, dat *n bedalpeik bitäl-n kunst ; man jawbl, kanst mit
samt din kerl gen hsernk van d' röster lük'n; wu lank mag 't al
her wes'n, da' 'i mi d' schäphür schüllig sünd! un den d' kopschill'nk
van 't hüs — mörg'n 'an dag gev 'k d' gans- budal in -t garicht,
un den kanst dar üp rek'n, dat d' ni' soväül in d" her blivst, üs in 95

•t 6g' lid'n kaust. Gä hen un foel d- hoener, segg' ik, kanst mi
achter küss'n, segg' ik, du rechte schinnerknäk, dar d' bist! Briek
mi d* bek ni' äp'n of 'k wil di nb' hei anners wat segg'n, segg' ik.
Smitst nu mit pastöl'n herum, segg' ik, un kanst d' lu to pär'n
drivn, dat lcev -k, man wu dar bikänvn bist, dat segst ni' na, un 100

magst ok wol wet'n, warum. In "t garicht löp'n, segg' ik, jawbl,
dar geit nb' erst *n hög'n wis' üp, segg- ik, salt wbl "n här in d'

nak hebb'n, de di torügg'liolt. Of du wat segst un of min oll'
hund blaft, segt hc, dat kümmert mi ni soväöl. Un bf du, bf 'n
oll'n schojer wat segt, segg- ik, da' 's not so bret üs 't lank is. 105

Wat sün ik? segt he, dürst dat nb' -nmäl segg'n? 't pastör pra;kt
man enmal väör sin geld, segg' ik. Wen -n echt'n schojer sen

wilt, segt lie, den must in 't spegal kik'n. Du dönnerkbp, segg'

ik, du grannige satan, dar d' bist! suit man bi di sülvst üp un dal

kik'n, den wust not akkarät, wu 'n schüft un bidreger ütsügt. Dat 110

segt en, segt he. Bist -n recht'n lump van -n kerl, dat bist, segg'
ik, dat d' um 'n läöre so -n parammal üpsleist un all' tauan bi d'

enn* krigst; 'n wär'n dwasbiingol, slimmer as d' oll' jung' all min

lev'nlang west is. Un du kanst di mell'n, segt he, wen d' düval

sin grotniör 't dar ins to don siil. Blix'm hanin! hol enmäl din 115

grot snüt, segg' ik. bf "k gev' di dar en in, dat di d' schüm um d-

or'n flügt. So as 'k dat segg', knap har -k -t wort nb' üt d- mund,
steit min J abk in d- käök'ndäör, un denk an — liet d' klüp nb' äp'n,

ja du, klap äp'n. un här sin kism dar nb' wat van, äs wen lr men, dat 't 'n
romeiwer. AJiü, segt Hillerk Bruns, da' 's am enn' d' kät west. Wacht, 120

du knseval, segg' ik, du verfrait'n kalv, dar d' bist, segg' ik, du salt

din bitäl'ng hebb'n, un dat ni' väör d' wis-, 't enn' tau wil "k mit
di del'n, dat wil 'k. En, twe — hebb' 'k t enn- tau in d' füst un
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wams- hüm däör, dat d- dönnersjung- raert, as n kaetalbcetcr, üt
kräöpolskraft. Un wat dor to dön is — uns- Ilillork givt hüm ök -n 125

par bazz'n, de ni' väör d- püs worn; man kanst di denk'n, dat mi
dat ni' na d- müz wer. Wat liest du dönner an min jung- to slän,

segg* ik, dat kann 'k sülvst bf. Un hest ni', so kanst ni' — süs't
hüm -t enn- tau um d- orn, dat hüm 't für üt d- 6g-n stuft. Dar
ni' got mit, pakt dat swinbest mi in d- bost, er -k mi -t vorseg, bit 130

dor bi iip d- gnister as -n wild der, un kis't as d- düvol väör *t

gäötgät. Ik ni' mäk, fär hüm in sin swart pruk un plük hüm, wat
•t tüg holl'n wil. Wupsdi, givt Hillerk mi *n stöt- väör d" bost,
dä' -k dre trie aver d- dsel stüv- un rüggaver fall- net mit d- naers

in -t schöttolwater. Un mit n dreium is uns- mat to d- däör üt, 135

ks d* kügol üt d- slur, dat gen düvel bf sin pumpstbk wet, war h*

stävn of fläg'n is. Ja, Jimnr Tadd'n so geit 't dor her in d" weit
un iip *t eiland. Hest din levnd so wat hcert bf sen?"

„Hm!" segt Jimnr, dreit sük um un mäkt sachtj-s, dat lr büfn
däör kumt; „Hm! 't is äl -n stur'n hund, wen en -t water ni' holkn 140

kan; man kan en t mundspil ni' holl'n, dä' -s nb' teinmal leper.

Bemerkungen.*)
Die Mundart des obigen Stückes ist die ostfriesisch-piattdeutsche, und zwar

wie sie ziemlich in der Mitte des nördlichen .Ostfriesland, last unmittelbar an der

Nordseeküste, gesprochen wird, wo sie am wenigsten fremden Einflüssen ausgesetzt
ist, wahrend z. B. im Südwesten dieser hannoverschen Provinz das Holländische,

gegen Osten hin das Oldeuburgische einwirkt. Was sich über diese Mundart weiter
im Allgemeinen anfuhren liesse, soll in den folgenden besondern Anmerkungen
gelegentlich Berücksichtigung linden.

Ein grosser Lärm um ein paar Tropfen Nass. — -n, der unbestimmte Arti¬

kel, ohne Rücksicht auf das Geschlecht; en, Zahlwort u. s. w. Du bist mi
oft eu du hist mir der Rechte /Varum heut en •t m' negt (en fur ein

unbetontes, verallgemeinertes „mir"). Dal kan en w'ol averf.am n (Einem,
Jemanden, Dat. von „man"). — gröt: g als Anlaut ist immer ein sanftes,
schwaches ch ; desgleichen auch auslautend mit einem Apostroph (als Zeichen
eines stummen e), z. B. in van dag• (diesen Tag, heule), wo das g fanft
gedehnt wird; wogegen in gun dag (guten Tag) das dag von „Dach" nicht zu
unterscheiden ist. — parammsl, Liirm (praeambuluin es schlicsst nämlich
auch die Nebenbedeutung „Umschweife" ein; unnützer harm), p und />, l und

d werden anlautend scharf unterschieden, h und d im Auslaut nur vor
unterdrücktem e: ülid-, prubü' (Rauschcheu). — drüp, Tropfen.

") Mit Verweisungen vom Herausgeber.
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1) •/ bald „es", bald „das" (Artikel und Pronomen) zr: dat.— Statt dieses wer
hürl inan in andern Gegenden Ostfrieslands das ursprünglichere was (von
we's-n, sein; — wes! sei!). — väör, sowohl „für", als „vor": äö ist nur
ein Laut; zumeist im östlichen Ostfriesland angewendet, geht er im Südwesten

ganzlich in ce über (statt dessen hört man anderwärts, z. B. in Pommern, ce).
Das v lautet sanfter als in „Vogel". — lütji, lütj't, lütfr, lütkat, klein;
Z. 1, 274, 11. — as "k, als ich (r'A). — nf aus nich gekürzt; daher
geschärftes i; (sustwestl. dafür: net, neit), — gutig: das n wird nasaliert,
daher das Schluss-g' nicht vernommen; doch hört man auch gunk, wie lan{g)
und lank.

2) Es sind noch nicht viele Jahre, dass auf dem Lande standige Familiennamen

eingeführt wurden, und man hält zum Theil noch jetzt wenig darauf. Hiess

der Vater Jimme Tadden, Lübbe Suntkes, Iiillerk (-er/r entspricht dem

liochd. -rieh) Bruns, so ward der Sohu Tadde Jimmen, Suntke Lübben,
Brune Hillerks genannt. Die Endungen n und s {sen) bezeichnen das Soh-

nesverhaltniss, also: Tadde Jimmen Tadde, Sohn des Jtmme; Brune
Hillerks zzz Brune, Sohn des Htllerk. — wit)' '/ aus miit ji, müsst ihr;
dagegen: ji mult'n oder möfn.

3) just, gerade, eben; Z. II. 420,17. III, 214,27. 288,22. 338. — mäöl, Mühle. —
mel, Mehl: e <x (in der Aussprache), beide (gedehnte) Vokale sehr breit
und tief; sie verschwinden im sudwesll. Ostfriesland ganz, wo überall e an

deren Stelle tritt. Es wird hier zugleich bemerkt, dass die gedehnten Vokale
in der Regel recht breit und tief gesprochen werden, d. h. in der bestimmten

Gegend Ostfrieslands, wovon hier die Rede ist; wahrend man hier z. B.

in müder, kök (Kuchen) ein sehr volles 6 hört, spricht man im Südwesten

meoder, keoka. Der Nordfriese nennt dies Diphthongisieren der Vokale kauein.

4) turs'-murs•, stätig, im gewohnten Schritt, ohne an etwas zu denken. Das r
hier und in ahnlichen Verbindungen kaum vernehmbar, fast wie tuss'-muss•

(auslautende Consonanten mit Apostroph immer sanft und schleppend). —

gang, s. oben zu gung, Z. 1. — hendrußalt, hinschlendert; drußaln,
taumeln: Z. III, 283, 106.

5) L. Suntkas sin hüs, zur Bezeichnung des (Besitz-) Genitivs, wofür bei Wör¬

tern, die als Eigennamen (ohne Artikel) behandelt werden, auch ein angehängtes

s eintreten kann, z. B. moders brep'ot,vaders tun (Gemüsegarten — Zaun),
mesters gär-n (Baum-, Obst-, Lustgarten), pastors maid (d.h. meiner
Mutter, meines Vaters, des oder unsers Lehrers,Pfarrers); dagegen: d-k'at
sin (haör; s. unten) jung-n. Einen formalen Genitiv findet man sonst nur
in Redensarten wie: min lewn des (oder levndas) dögs (d. h. irgend in

meinem Leben), mörg-ndas dägs, hutigs dägs, anner dägs (unlängst — I' autre
jour), mörg-ns, •s äwns, bist des duvels etc. Übrigens wird der Genitiv

meist durch eine Präposition umschrieben, namentlich durch van (ähnlich dem

franz. d e), z. B. d• baön van d• mund (Gaumen), d• bal van d• füt
(Fusssohle) etc. Einen Dativ hört inan in: ändern, lo •m duval, und ausserdem

r—s

im pers. Pron.: hiim, hävr.
5) wambunnig, unbändig, gewallig; so: wanschäp-n, missgeschaflen, unge-
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schlackt (auch Gegensatz von rechtschäp'n), wanstürig, unlenksam. Z. III, 187,31.

— gaschel un gsbalsk, Schelten und Gettlse. Die Vorsilbe ge wird, ausser in

solchen und ähnlichen Wortbildungen (z. B. gadö, Thun, Treiben ; gatir,
Ziererei; — meist mit der Nebenbedeutung des Verächtlichen), möglichst vermieden,

was namentlich vom part. perf. des Verbs gilt, wo es fast nur noch bei
Wortformen vorkommt, die offenbar dem Hochdeutschen entnommen sind, z. B.

gabömt (dagegen redensarllich: tüg-n un bär-n, gezeugt und gehören), und

in volkslhüinlichen Reimversen, wie in folgendem Kinderrathsel:
Do ik was junk un schön,

Drög ik en blauen krön;
As ik w'or olt un stif,
Hreg ik en band um ' 1 lif,
Ik w'or dar gastöt un gaschlagen,
yan keenigs un bedlers gadragen.

Aber auch andere Wörter haben das ge nicht: sund, nög (jetzt öfter ganüg),

nau, wis, smak, bbd, räök (Geruch), sang (nasaliert), swulst, wicht, reskiip
(Gerätschaft), vadder (Gevatter), dean (gedeihen), wenn •n; auch wo im
Hochdeutschen das ge zum blossen g geworden: lid, lik-n, leewn, lükk-n;
dagegen: gabüör-n (sich zutragen), "t gaschücht (es geschieht; — nur in
dieser Form gebrauchlich), gariisl (ruhig), gnög-n (nagen). Z. 122, 6; 226ff.

274, 3. II, 95, 22. 177, 1. 419, 3.

6) Diibb• sin B.: gewöhnliche Art, die Ehefrau zu bezeichnen: B., Frau des L.
— war, wieder (Oldenburg: wedder); Z. III, 280, 36. — Mt mal fei um
hebb-n, einer gewohnten Laune, Tollheit sich Überlassen. Vgl. Z. II, 540, 104.

III, 282, 89. 425, 33 und unten, zu Z. 14.

7) neschirigheit, Neugierde; Z. III, 278, 7. — middalmantji: die Fenster sind
in Osfriesland gewöhnlich in zwei gleiche (obere und untere) Hälften getheill,
die sich (in senkrechter Richtung) übereinander schieben lassen; middelmantji
heisst nur derjenige Theil des Rahmens eiuer Hälfte, der mit dem der andern

in der Milte zusammentrifft.
9) küskell-n, Zahnweh; küs-, Backenzahn; fig. stämmiger Bursche. — Schit 6k

AB-bök: gemeine, scherzhafte Redensart, wie: Prosit die Mahlzeit! — •t steht
häör etc., d. h. sie nimmt es nicht eben genau (mit ihren Ausdrucken). —

10) bret statt bretf (oder bretd), Breite; so auch: langt", dupp (Tiefe), levd-
(Liebe, auch bios lew), rumt" (Geräumigkeit; rüm, Raum). Vgl. Z. II, 542,198. —
bäwn, oben, über; bäwndtn, überdies, obendrein. Z.II,41,9. 394,85. 422,62.
— -t mundji bäwn water hebb-n, eigentlich: vorlaut seiu, hier: im Zuge
sein (d. h. mit Keifen).

11) hüm herin etc. — gewöhnliche scherzhafte Einladung an Diejenigen, die von

aussen durch's Fenster schauen. Zu klken vgl. Z. II, 189, 4.

12) binn-n, herein, ins Haus; vergl. Z. III, 280, 49. — "n enrr tau, ein Ende,

Stück, Trumm eines Taues. — verdwerl, verdreht, verschoben, uberzwerch.
Z. II, 512, 12.

13) toknüßelt, zerknüllt. Z. III, 427, 61.

14) mal, hier: toll, wahnsinnig; sonst noch: hasslich, schlimm, übel, närrisch,
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:iIiiern etc. — Jäh/:, Jakob. — hennig, halberwachsen. Möllenhoff zum

Quickbnrn: „hennig, flink, gew. millelgross; gröt aien hennig Hahnerei;
mini, b e Ii e 11 d c c nieder!, hand ig, engl, handy, golh. handugs,
behende, geschickt." Vergl. auch nhd. behend und handlich. — Sllg,
m., Steig, Pfad, mhd. stic; n., ein Stieg, 20 Sliick, holl. slijg, allfranz.
s l i g e.

IS) kritarg, weinerlich, mit den Spuren des Weinens; krifn, weinen. Z. III, 279,18.

— hörn, Ecke, Winkel; Z. II, 541, 170. Ebenso unten, Z. 41. — vrev, rieb,
von vrivn, reiben. — füst-n, Fauste: '/i und s sind gewöhnliche I'lural-
endungen; slöln, Stuhle, süslers, Schwestern (vergl. Z. III, 279, 20); dagegen:

per', Pferde (Sing, perd), fur perde, perd-, wo das harte d des Sing,

wegen des e weich nnd in der Aussprache völlig lautlos wird (so wird das

Imperf. segde abgekürzt bis auf se oder sa). Pluralformen wie in: hier,
Kleider, gader, hinner, Uder entsprechen dem Hochd. Im östlichen Oslfries-
land kommt öfter der Umlaut vor; z. B. koj-n Kühe wird dort höi (auch

e e

hat), müc: mus-, gos-: gas-,föln: Jap, gläs-n: glaöt-, tütrn: tun. Der

riural von frö heisst froans; wo man aber besonders den Geschlechtsunter-
c e

schied ins Auge fasst, sagt man: frolu, manlu (eigentlich Plur. von frominsk,
manminsk) ; gode mann-n heissen Vermittler, die von einer Partei zur
Gegenpartei gesandt werden.

17) hi d- wihhel, hi d hrips, bi d• hräg• krig-n, fassen und prügeln.
18) den l. mit Machdruck für de (Nominativ; sonst auch Dat. und Acc., und zwar

immer masc., wahrend „de1'- commune ist; so: 'n dihh-n settert (untersetzter
Mann etc.), dagegen fem.: -n fixa dern). Ebenso unten, Z. 21.

19) dritppel, Schwelle; ni war aver (über) däör of driippel, nie mehr ins Haus.

— sweer-n wes-n: diese Form nur in dieser Redensart; „geschworen haben"

heisst: swär-n hebb-n; smeer-n ist hier wol als part. pras. zu nehmen, wie
denn dieses der Form nach auch sonst mit dem Infinitiv zusammenfallt (z. B.

>/; tun dar driwn bihönrn, treibend, durch Zufall sehr billig; — de

rencontre), indes meist nur noch dazu dient, gewisse Wörter naher zu bestimmen

und mit ihnen zu zusammengesetzten zu verschmelzen: st an ur (Standuhr,

aber wörtlich: stehende Uhr), hang-n lamp, gan warh (Gehwerk), falin
sek (Fallsucht), süg-n kind (Säugling), daörgän g'at (ein Loch, das völlig
durchlauft), löp-n fissel (Fistel), we'Pn minsk (ein Mensch in den Jahren, wo
man ihn verständig glauben darf, —„wissender", doch heisst „wissen" sonst

wefn, nicht mefn)-, ferner: slänföts, unner de war-n(d), (mittlerweile).
Wo ein d hervortritt, wie in löp-nd für (Lauffeuer), muss es der Liebe zum

Wohlklange, zum Mundgerechten zugeschrieben werden; so wird ans bbl wieder

bold in: bold süs, bold so (bald so, bald anders, — das süs nur in

dieser Redensart), un zu und in: jo and jo (nachdrücklich etwas einzuschärfen)

; feiner: verderlei, wis-der (Weiser, Zeiger), Schräder (Compar. von

sthra, schlimm; Z. II, 319, 12), nader, nadern (von „nah") etc. — Übrigens

darf man das s in sm, sm etc. (hochd. scliw etc.) nicht zu sanft

aussprechen; sch lautet bekanntlieh so, dass man c/i als kraftigen Gaumenlaut

unterscheidet.
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20) wet, wer, wen; Z. III, 279, 19. 425, 11. Ebenso unten, Z. 27.

21) undäög, Taugenichts, auch undäögt: däög-n, taugen, däiigt, innerer Werth.

Tugend.
22) disnak, Trotzkopf, Störrischer; dim, eine trotzige Stirn zeigen; disig, nnlr-

risch, trotzig, verbissen; vgl. dusig, schwindelig. Z.III, 281, 69. 424,6. 228, 14.

24) man, aber; blos, nur. Z. I, 275, 2, 10. II, 392, 25. — gen. kein; gen eii,

gen en nf, Keiner. Z. II, 396, 19. III, 286, 14.

25) schunk'n, geschenkt; Z. III, 427, 63. — schubbarl, Schuft, auch schubjitk.
26) pröfn, sprechen, reden (dafür weiter östlich: snakk-n-, Z. II, 541, 150.

III, 280, 46. 425, 14); pröttaln (mit Jemandem), auszanken (weniger heftig,
als mit vielen Worten), oberd. protzen, protzein; protzig (brüsk) heisst

br 'ak ; sprcelrn, sprechen; — sprlk, dürres Reis, spriksk, sehr hager, durr

(besonders von jungen Personen); brbs, krbs, spröde. Vgl. Z. III, 300. 432,272.

27) sül k, sollte ich; sal, soll, säöl-n, sollen; weiter östl.: schäöbn, schal,
schul; schuld, Schuld. Z. II, 395, 1.

28) blix, blix'm, Blitz, dann: Teufel; Z. II, 540, 126. III, 555, 36. Vergl. oberd.

Blech: Z. IV, 106,30. — ja, einfache Bejahung; ja, nachdenkliche oder
nachdrückliche Bestätigung, Anzeige der Dienstbeieitschaft; je, Einwilligung, Bei-

pOichtung, Gestandniss, Hindeutung auf Selbstverständliches etc.: jo, Einschar-

fung; j'o, Hinweisung auf die Bestätigung des Selbstgesagten durch die Aussage

des Andern. Ahnlich: Jesas! Ausruf des Schreckens oder Staunens:

Jissas! Ausruf des Eckels und Abscheues; Jassas! Ausruf grösseren Eckels:
Jussas! Ausruf noch grösseren Abscheues (auch Jassas Crassas etc. — je
grösser des Eckel, desto starker die Scheu vor deutlichem Aussprechen des

heil. Namens). Vgl. Z. II, 24f. — büx, llose. Z.II,423,22. 111,42,41. 259,7.
29) dar wat van, gewöhnliche Trennung der adverb. Präposition.
30) van enn• an, von Anfang an; enrr hat, neben der des hochd. „Ende", noch

manche andere Bedeutungen, z. B. Strecke, längliches Stück Spitze etc. (unten,

Z. 74 und oben, zu Z. 12).

31) vartelßel, Erzählung; Z. III, 277. — schit-schelari, gemein fur: Kleinigkeit.
Unbedeutendes.

32) meit, auch meut oder moit, Muhe. Vergl. oben, zu Z. 10. — hast, fast, bei¬

nahe. — da' -k, aus dat ik, dass ich. — b'ek, Maul; Z. III, 432, 272. —

äp-n, offen, auf; Z. III, 425, 31.

33) fut, fort; Z. III, 284, 123. — mäk — krigst, geh' mir aus den Augen! —

drei, Drehung, Wendung um die Ecke.

34) slef, eigentlich Schöpflöffel; lig. Schlafmütze, Einfaltspinsel. Z. III. 42. 29 —

dül (toll), zornig. — word'n : rd fast unhörbar.

35) altmez (al-smets), bisweilen. — west hebb-n statt west mc's'n.

36) er un re'talkeit, hier: Handlungen, die der filire und Redlichkeit widerstreiten.
— Ae' w-, d. i. hebb- wi (dagegen: wi hebb'n), haben wir.

37-) varwe'fn, vorrücken; Z. III, 432, 265.

38) katerüs, Viertelstunde.

40) nader, näher; s. oben, zu Z. 19. — kri\ d. i. krig- (hier: nimm). — sill-n
gün, sich setzen; so auch: statt gAn.
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II) unit'n (schmeissen), werfen, schleudern. /,. III, 259, 12. — ff""', jenseil,
drüben. Z. II, 139; 210, 8; 423, 41. — ''"''ff', kurz für siirgslöl, Ruhsessel,
Grossvaterstuhl (d. i. Stuhl, worin der Familienvater den Sorgen des Hanswe-
sens nachdenkt). — dal, nieder; Z. II, 223. 511, 9. — set, anderwärts:
siit, sass.

-12) mank-n, auch manh unter, zwischen (zu „mengen"). Z. I, 275, 3, 34.

II, 180, 87. 422, 70. — hed, Werg; Z. III, 428, 204. — plär'n, zerren,
zupfen, wühlen. — pröfn, Imperf. (eigentlich: prof d-ii)-, s. oben, zu Z. 26.

43) wcer, Wetter; Z. III, 498.

44) alles, sonst gewöhnlich all'. — free, Frieden. — wiis {wusd-), wussle.
45) erd-n: d fast lautlos.— averkwem, überkam, anwandelte (vgl. unten, Z. 72);

für kmem auch kern und kwam. — gastrill, Geriesel; strulln, rieseln,

strömen, besonders von Wasserstrahlen; vgl. t-räll-n, st-rull'n.
46) bäön, Boden, (Bühne), hier: Zimmerdecke. Z. III, 40, 4.

47) gllv, Spalte; vgl. klcevn (franz. cliver), spalten; Z. I, 299, 4, 7. — ceir-n-

tur, Abenteuer, Zufall, vom rom. adventura, mhd. aventiure. Grimm.
Wbch. I, 27 ff. — net, gerade, eben, genau, ganz; Z. III, 44, 8. 175, 293. —

ne, neu; Z. III, 428, 220.

48) läk'n, Tuch, tuchen; Z. III, 310. — jikkart, Jacke (der Männer; die der

Frauen heisst jakji; jak für beide). — ha'1 w, d.i. Aar (hadd•) mi, (dagegen

voi harr'n, hadd'n), hatten wir.
51) labb-lott, Alberne. — oll- hex, scherzhaft für Katze.

52) mlg-n, mingere. Z. II, 134. III, 561. — ülschändt, verschimpft, verdorben.

53) up kullarn we's-n (den Koller haben), nicht bei Verstand sein.

54) schön, rein (früher auch: schön); schonerlik, sauber; schätzbar, werthvoll.

55) rüken, riechen; Z. III, 41, 15.

58) ungalsk, unrein, unsauber; vgl. ungal, Unsehlitl; Z. IV, 33.— suver, sauber;
besonders als Gegensatz von f&lsk, faul, faulig (fül, schmutzig; Z. II, 317).

60) möi, schön; Z. I, 277, 14. II, 392, 38. 541, 143. III, 376. — brödd, Verwir¬

rung; bröddaln, bruddaln (franz. brouiller), Fehler machen ; brödd-lap,
bruddelap, ein Stück Zeug, woran Mädchen sich im Nähen, Sticken, Stricken

üben und ohne Gefahr Fehler machen können; — dagegen: bröt, brötsel,
Brut; breed-n, brüten. Z. II, 229.

61) daler, ostfries. (Gemein-) l'baler zu 30 Stübern (=^ 1 bair. Gulden); jetzt
ausser Gebrauch. Sonst heisst daler auch ein (abgeschnittenes) Scheibchen.

Hier steht es für: Reichsthaler. — min dag' nf, min le'vnd ni1 u. a.,
umschreibend für „nie", wofür es kein besonderes Wort gibt; altid, immer, doch

hört man wol noch: jümmer-to, und für „nie" nöit, nöit nf. Vgl. Z. III,250, 64.

— •k mäk dt 'n schäd'nrek'n: dem Sinne nach Futur, wofür eine be-
/—>

stimmte Form mangelt; nimmt man nicht dafür das Präsens, so dienen säöin
und will-n als Hiilfsverben, z.B. 'k wil di wbl krig-n; so sal-t wolütjall-n.
Es mag hier zugleich bemerkt werden, dass die Formen des Imperf. undPlus-

quainperf. unverändert auch zur Bezeichnung des Conjunctivs (nebst Conditio-

nalis) dienen: 'k mill, dat hi kwem*), ich wünsche (wünschte), dass er komme

kwem, kirn (nicht ktvaiii), ivc»' (wai- und wäre. — nicht wäs') sind wol eigeutl. Conjuncthformen.
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(käme); wen •k dat wust har, wer •k hir blevn; har-ik und hebb--ik
(Halt'-ich und Hab-ich) sünd brcers west.

62) hütspot, eigentlich: eingesalzene geringere Fleischstücke; hier für: Rummel.

Richey, 101: hüßputt. Krüger, 56: hülzpot. — fleit-n, blasen, pfeifen (unten,

Z. 77); hier: ich pfeife dir...! Der Volkswilz nimmt fleit-n als Plural

vun fleif (FlOte) und fügt scherzhaft erklärend hinzu: sünd holt- pip-n (hohle
Röhren), worauf nun das Ganze wieder angewendet wird, wie-, fleit-n! Vergl.
Dahnert, 124: Ik will di wat fleufn! zurückweisende Antwort. Richey, 63:

ja! Fleuten! Fleuten sünd häle Fipen! verspottender Zuruf beim Misslingen
eines Werkes, wozu die auch ins Hochd. vorgedrungene Redensart fleuten gän
für „verloren gehen" gehören mag.

63) mat-n, hemmen, hindern. Z. II, 421, 56. III, 284,112. 278, 10. — dat räkt
mi ni, das geht mich nicht an; räk-n, treffen, auch: angehen. Die Redensart

will sagen: Was aus der Luft füllt (von oben kommt), geht nicht von mir aus,
dafür bin ich nicht verantwortlich. Spielende Kinder werfen Steine, Sand etc.

in die Höhe, auf die Gefahr hin, dass beim Herabfallen Jemand getroffen werde,
und rufen dabei (sich bewusst, direkt auf Niemanden gezielt zu haben): wat
van bäwn kumt, dat räkt mi ni! Z. III, 431, 207.

64) düt, vertraulich fur: Schwesterchen, und im Allgemeinen für Muhmchen, Püppchen.

65) erster dags, ehestens, sobald als.

65) Bekanntlich gibt es im Plattdeutschen nur zwei Artikel, de (fur beide Geschlech¬

ter; vergl. Anm. zu Z. 18) und dat; doch wird durch die Pronomen: he, se\
hüm, häör (Dat. und Acc.); sin, häör, häörs (ihres, ihr gehörend), das

Geschlecht unterschieden, wenn zwar in der Regel nur in Bezug auf Personen.
Unter den Thieren lassen Kuh und (weibliche) Katze am öftersten die Aus-
nähme zu, so dass man sich durch se, häör, häörs auf sie zurückbezieht.
Weil indes oben das Geschlecht der Katze nicht in Betracht kommt, so

ist hüm und he gebraucht worden. Sagt man doch sogar öfter: d• hat sin,
als häör jung-ir

67) teg, nur in dieser Redensart gebräuchlich, wahrscheinlich für teg-n, entgegen.
Z. III, 266, 3. 426, 39.

68) pogg-döt, mausetodt; pogg-, Frosch; Z. 111,209. 211. 500. pur (pudd-),
Kröte, anderwärts padde. Z. II, 209, 211. — net so wis, gerade so gewiss;
s. oben, zu Z. 47.

71) w'or, auch wur, statt word-, wurd-, wurde. — nu etc., ich gerieth in Zorn. —
salt di wunnern als Futur; s. oben, zu Z. 61.

72) -t schalt ni1 väöl, es fehlt wenig daran; dat kan mi ni1 schal-n, das ver¬

schlägt mir wenig, ist mir schon recht; wu kan -t doch so väöl schal-n!
wie kann man es doch so arg, so weit treiben! verschil, Unterschied; schilt-n,
schalen. Die Grundbedeutung ist die des Unterschiedmachens, also mit thei-
len, trennen, scheiden, schälen verwandt. Vgl. Richey. 225. Dähnert, 403. Krüger,

65. Z. III, 281, 68.

73) of, oder. Z. II, 95, 23. 395, 5. III, 268, 33. 280, 44. — drei, derber Schlag
(wol mit verkehrler, verdrehter Hand; vergl. oberd. ächete: Z. III, 337); in

dieser Bedeutung nur in Verbindung mit „an d- hals" (derbe Ohrfeige).
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73) lo köp, zu Kauf, feil, d. h. aufzutischen, auszukramen, vorzubringen.
74) <?n, einen, nämlich: Schlag, Streich. — juk kommt nur in derartiger Redens¬

art vor und hängt wol mit „Nacken" zusammen, wenn nicht mit dem Wort

(vergl. franz. nuque; auch j&k, Joch), so mit der Bedeutung. — in d• enn-

empor, in die Luft; aver enn-, aufgerichtet; he kamt aner enn-, er richtet
sich auf; -t gans- log (Dorf) is in d- enn-, in Aufruhr, allarmirt. Vergl.
oben, zu Z. 12 und 28.

76) Sprichwort, auf Prahler, Eitle, Hochmttthige, sich Brüstende angewandt; hast

(eigentlich barst-st), berstest? Vergl. jedoch Z. III, 532, 75.

77) fleit-n, blasen; s. oben, zu Z. 62.

78) scetj-s, sachtj-s, vorsichtig, behutsam, leise, — Diminutiv-Formen; so auch:

stilkss, heimlich, verstohlen, in der Stille, strakj-s, kürzlich und nächstens;

e'vkss, so eben, kaum, — man sagt auch: so e'vkss e'vn, vor einem Augenblick.

Die verschiedenen Endungen ji (jis, je, jss) und ks (kss, k-n) fuhren

zuweilen eine verschiedene Bedeutung herbei: hüsji, Häuschen (Z. 89), dagegen

husks, Düte, Kerngehäuse; Raum zwischen den Knien eines Sitzenden. -
Dieses -ke berührt zuweilen die Bildungssilbe -ske, die, gleich dem hochd.

-in, zur Bezeichnung des Frauenstandes dient; z. B. mestersks, psstürsks
(Lehrers-, Pfarrersfrau), neistersks (Näherin), bidregersko, schablunterska
(schlechtes Weibsbild). Merkwürdig ist: burinska (Bäuerin), wo in und ke

vereinigt sind, vielleicht zur Unterscheidung von bursk-, bäuerisch; burinske
bezeichnet den Stand, dagegen heisst die Bäuerin im Verhältniss zu ihren

Untergebenen werdinn- (Ton auf der letzten Silbe), d. i. Wirthin. Vgl. Z. II, 285,24.
111,134. 281, 75. — brüsker, Grossspreeher, Prahlhans, Lärmmacher; bräsk-n,
grosssprechen etc. Z. II, 236.

79) hufke, Häubchen; wird fast nur noch in dieser Redensart gehört. — trekk-n,
ziehen; Z. II, 122. 203. 551, 11. 541, 138. HI, 260, 17. 382. — ik sän, ich

bin. Man hört abwechselnd: ik sän, ik bun, ik bin; du bist, du bust, du

bist; (he is bleibt sich gleich); wi (ji, se), sünd, biind, bind, k sän —

ütbröt, sprichwörtliche Redensart ich bin nichts Geringes, ich bin nicht zu
verachten.

80) dceg-, völlig, reichlich (hängt wahrscheinlich mit hocbd. gedeihen, gedie¬
gen zusammen); he -s ni1 reeht dceg-, nicht recht gescheit, nicht bei gesunden

(vollen) Sinnen. Vergl. Z. II, 540, 117.

81) bisetfn, zusetzen, (Kraft) aufwenden. — nat un droeg-, Nasses und Trocke¬

nes, d. i. Essen und Trinken.

82) jäöd (Jude), Mahlzeit ohne Fleischspeise; so genannt wegen des Fastens der
Juden. — week, Woche. Z. II, 420, 31. — feed-n, nähren, kräftigen; focdsal
kräftige Nahrung (für-n, füttern, Futter geben). Dähnert, 127. Richey, 65.

83) gat, Loch, Plur. hier: Gefängniss. Z. II, 393, 52.

84) de — an, wem der Schuh passt, der zieht ihn an; sprichwörtlich wie: wen's

jückt, der kratzt sich. — dest, d.i. de'd-st, thatest, hier: thätest.

85) snät, Schnanze; Mund (verächtl.) Z. III, 29. 268, 27.

86) büt-n, ausser, aussen draussen, aus b-üten (vgl. b-aven, b-innen etc.)
Z. II, 41, 9.
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87) lu, d. i. lud-, Leute; Z. II, 423, 22. — holtun, Kohluinzaunung, Kohlgarten.

88) bedslpeik, Bettelsack; peilt, peuh, pul, kleiner Sack, Beutel, Tasche; neben

bul, Beutel (put wird zu Beutel, peik zu beugen, Bug, Buckel. Bauch
gehören).

89) häsji bilangs, von Haus zu Haus; s. oben, zu Z. 77 und Z. III, 284, 114. —

w'oler, einst, vor Zeiten; Z. I, 277, 6. II, 95, 5. — vär, mör, gemeiner als

vader, moder.
90) unköst-n: Einige sprechen: kösch-n, kösk-n, köschfu, — also eine Art des

Schwabeins. — gasthüs, Armenhaus: Z. III, 432, 281. — mugst nill-n es

ware dir zu wünschen.

92) Das Wort kerl (spr. kceral mit schwachem, fast wie d lautendem r) hat in

Ostfriesland noch nichts Verächtliches, wird vielmehr ganz allgemein fur

„Mann" (auch im Sinne von „Ehemann") gebraucht; kerl un wif, Mann und

Frau; holfn-, stengötskerl, Holzwaarcn-, Steinzeughändler. Ebenso hat dem
durchaus nur freundliche Bedeutung (das gewöhnliche Wort für „Madchen" ist

wicht; so: jung-ns un wichter, Knaben und Madchen; mttid heisst vorzugsweise

Magd, Dienstmagd, auch was im südlichen Deutschland „Schatz"; fön
dient fast nur noch als unfreundliche Bezeichnung für „Madchen"). Z. II, 41

96, 42. 423. III, 263, 74. — gen h. van dr- liik'n, Redensart, Mangel an

Thatkraft zu verspotten; luk-n, ziehen (lük-n hat mehr ein Losmachen zum
e

Zweck, dagegen trekk-n ein Bewegen von der Stelle; veraltet ist tusn,
sprichwortlich tu an, Jan, -t is -n bnlkalv).

93) da' 'i zz: dat ji, dass ihr. — schäphiir, Heuer, Mielhe, Pacht fur die Schaf¬

weide. Z. II, 511, 8.

94) mörg-n 'en dag, vielleicht: morgenden dag, also Accusativ. — budsl (Vcr
mögens-) Masse, Rummel (auch mbudel, bodel, in Schrr. inbodeel, alt:
batheil — Beutelheil? noch jetzt but fur Beute in: he geil strik-n mit d-

e e c
beat but: — but sonst Tausch; but'n^ lauschen); ferner so viel als biilt (allfr
buld), Menge, Haufen ; Aufwurf, Anhohe (die letzten beiden Bedeutungen
gehören biilt allein). Z. III, 41, 26.

95) dat — blivst, dass du nicht Herr bleibst über so viel.

96) gä hen etc., Ausruf wie: Geh' zutn Henker! Desgleichen: gä hen un batter
di ; löp an d- Galg-, den fall-n di gen pamrn (Dachziegel) iip knp.

97) achter, hinter, hinten (after). Z. I. 298, 1, 4 und II, 96, 41. — Mit knak be¬

zeichnet man mehr den Knochen, der einem noch lebenden Geschöpf angehört,
wahrend bunk (Z. II, 539) mehr zur Bezeichnung des vom Fleisch losgelösten
Knochens dient; knäk, fig. Schelm, Elender. — dar d- bist; wie der
Suddeutsche sagt: wo du bist; vgl. auch hochd. der da als Relativ.

98) breek — äp-n; etwas weniger edel als das „Wecke den schlummernden Lö¬

wen nicht!" — hei (heil), ganz; Z. I, 298, 2, 6. III, 278, 4; hei un dal
(d- all-), ganz und gar; in sin gshel, in seiner Ganzheit, Ungetheilthci!:
daher: inIgel (d. i. in -t g-hel), im Ganzen, überhaupt. Z. II, 423. 44.

102) dar — up, d. h. das geht nicht so leicht, so ohne Umstände.

103) sali — toriigg-holt: ein Sprichwort, dessen Silin klar ist.

104) blaffen, bellen: Z. LU, 375. 431, 247.
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105) scho/er, Herumstreicher, schlechter Kerl; schoj-n, herumstreichen (wohl von
xchö, Schuh?) — rfä' -s — it. das ist gerade so lang als es breit ist. d. h.

es lauft auf eins hinaus.

10?) V pastör - geld. der Pastor predigt nur ein Mal fur sein Geld; — sprich¬
wörtliche Redensart als Abweisung einer Wiederholung des Gesagten.

109) grannig, habgierig; vgl. Z. II, 347. III, 328. gannig, gierig, lüstern. — up
un dal, auf und nieder.

llOj akkarät-, Z. II, 431, 51.

111) lump van vi ke'rl; Über dieses can s. Z. III, 421, 14.

112) läöre, Kleinigkeit, Lapperei; lapp n un läör-n, Fetzen; lur, (wollenes) Win¬

del-, Wickeltuch (lat. lorum, Riemen). Dieselbe Bedeutung hat klattare von

klät, Lappen, Fetzen. — all — krigst, alles Mögliche an den Haaren herbeiziehst.

113) dwäsbüngel, Querkopf; dw'as (divärs), quer, überzwerch. Z, II, 512, 12.

vgl. schun, schräg; hörnschun—averdvoizs, scherzh., ganz schief und quer).
büngal, baumelnder Holzklotz, dem Weidevieh angehängt, ihm das Ausreissen

zu wehren; büngaln, baumeln. — d• oll jung-, euphemistisch für: Teufel.

115) Die Grossinutler heisst auch bepp- (bebb•), wahrscheinlich Abkürzung von
besmör (beste Mutter); besvör, Grossvater. — -t dar to dön, das Zeitliche

segnen, ins, einst, einmal; Z. 111,278,4. 281, 74. — blix-m hanin (s. oben,

zu Z. 28); so auch: hund hanin.' fön hanin.' wie der Südbaier sagt: Pack

übereinander! 117) kn'ap, kaum. 118) klap, Hosenlatz.

119) kirn, grinsen, zähnefletschen; klaffen; sin kis-n dar van hebb-n, hohnlächeln

darüber. — men-n, dat V •n ramei is, etwas als Gegenstand des Spasses

betrachten, dessen man sich rühmen dürfte; ramei wird in anderer Verbindung
nicht gehört. 120) wachl-n, warten.

121) knasval, (Knebel), Kernbursche, Schelm; kneeval-, knivaltönt, die Zehen ein¬

wärts gekehrt (gekniffen); van bäfn biständig, kncep'n inwendig, Schalk

mit ehrbarem Äussern; dAwnkntep, heimtückischer Streich. — verfreepn,
übermüthig, ausgelassen.

122) ni' väör d- wis-, nicht zum Schein (pour la forme).
124) wams-n, prügeln; Z.III,41,23. 284,119. 368,62.— rcert, schreit; Z. 1,277,8.

III, 90. 280, 51. — kcetalbceter (nur in dieser Redensart noch gebräuchlich),
eigentlich Kesselflicker; bcet-n, büssen; besonders aber: Feuer anmachen,

heizen ; da es weniger dieses (stök-n, instök-n, heizen, einheizen; ansteek-n,

anzünden) heisst, als Brennmaterial zu einem Feuer aufbauen {beet bceter up,
baue das Feuer höher auf), so könnte man sich einfallen lassen, es in Verbindung

zu bringen mit böan, bauen, bö, Holzschuppen, Bude, gaböid-, Gebäude,

bot, (Gehautes) Getreide. Vergl. indes ags. b e t a n, zünden. Z. III, 365.

Grimm, Wbch. I, 1754 f.

125) At kräöpalskraft, aus aller Macht.

126) bazz-n oder bats-n, Klappse; örbaz, Ohrfeige; bats-n, klappsen (franz. battre).
Z. III, 28. — pAs, Lockruf und Schmeichelname der Katze, Z. III, 499; nC

väör d- pAs, nicht für den Spass; Z. II, 285, 26.

127) na d- müz, nach meinem Sinn.
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128) dal — of, das kann ich selbst beschaffen, abwarten.

130) bost, aus borst, Brust; boss'm, Busen. Z. II, 551, 7. 111,279,29. 375. 288,10.

131) gnister, Knorpel (gehört zu knistern); up d gnister bifn, Zähneknirschen.

132) as — gäötgät, sprichwörtlich; gäötgat, Loch in einer Mauer, als Mündung
einer Abzugsrinne; gäbt, Guss, Gosse, Rinne; get-n, giessen. — mäh, zahm:

makhalh, bequem, gemächlich; gamäk, Abtritt (Gemach). Z. I, 277, 7. 539,90.

III, 280, 38. — wat — wil: Z. III, 280, 57.

133) wupsdi! prdauz! vgl. wibben,wibbchen : Z. IV, 118,32; auch tchwuppdich:
Z. III, 134. 283, 108.

134) tree, Tritte. — deel, Diele, Fussboden. — stuben, stieben, dahinfliegen: vgl.
Z. 136. Z. II, 543, 196. — rüggaver, rücklings nieder. — ncers, Steiss,

(Arsch); s. Grimm, Wbch. I, 564. Vgl. unten, S. 141, Nr. 321.

135) schöltelwater, Spülicht. — mät, eigentlich Genoss, Kamerad; köksmät, Ge¬

hülfe des Schiffskochs; uns• mät, scherzh. der gewisse Jemand, der Kumpan.

Dahnert, 291. Richey, 158.

136) äs — slur, sprichwörtlich; slur, Pantoffel. Schlappschuh; slur-n, slaff-n,
schlurfen, schlarfen. Z. II, 393, 64. 202. — gen — wet: Redensart.

140) al, schon bereits. Z. II, 421, 51. 553, 85. III, 272, 24. — stur (altfries.
gross), schwierig, mühsam, peinlich ; •n sturn hund, mühseliges, peinliches Ding.

141) l£p, schlimm, übel, gehört vielleicht zu lapp, schlapp, Z. III, 424, 5: lepe
soll weiter gegen Süden „Ohnmacht" heissen. Vgl. auch leg: Z.III, 383. 424,5.

Enno Hektor.

Mundart von Altena.

Carmen föär de faut'gängars taum afhälen des heran pastäuar

Hämarsmiad. 1820.

1. Op op, kamarät, lät leggan bat liad!
Ii häld den laiwan Hämarsmiad:
deu weis, hai es in ,Swelm reetäuer

un we'd neu üsa her pastauar.

2. Jk gleik, s'geuw iak 'at wätar af!
sai kuämad al alia de Netta 'raf 5

farsloätan sind dai rollan.
stub es dä lustigan kllan!

3. Bat inafs deu äwar ok dafan:

smeita-fei ttsan köäsrsa"k an?

de me'ina es woäl äld un rkud,
sin sniad 'gär nit nä nigger maud*.
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